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sabine Grabner
Die Familie des Großhändlers  
Johann Christian Edler von Bruchmann  
von Josef abel
Das Ende einer Anonymität

1964 erwarb die österreichischen Galerie belvedere in Wien aus privatbesitz ein 
familienporträt (abb. 1).1 Wer das ehepaar mit den vier kindern auf diesem bild 
ist, war zu diesem zeitpunkt nicht bekannt. doch wusste man den namen des 
künstlers, denn dieser hat sich im porträtmedaillon am linken bildrand mit fol-
gender bezeichnung verewigt: „JOs. abel. vie –ne fecit. a –nO mdcccX.“ 
– das porträt wurde also vom maler Josef abel (1764–1818) aus Wien gemalt und 
ist 1810 entstanden. mehr informationen sind nicht vorhanden. eine mögliche 
antwort auf die frage nach dem auftraggeber erlaubt die Größe des Gemäldes, 
denn die maße 208 × 177 cm weisen diesen als wohlhabend aus. die hafensituation 
im hintergrund lässt an einen kaufmann denken, der sein vermögen mit dem 
seehandel erworben hat. demzufolge wurde das Gemälde mit dem titel „familie 
eines handelsherrn“ in das inventarbuch eingetragen und erhielt die nummer 
5660. 

das familienporträt ist augenscheinlich noch vor dem tod des malers im 
Jahre 1818 in vergessenheit geraten, denn es findet weder im nachruf 2 noch in 
einer anderen zu lebzeiten des künstlers oder unmittelbar danach verfassten 
schrift3 eine erwähnung. man kann daraus letztlich auch die Geringschätzung 
ablesen, die man um 1800 der porträtmalerei beimaß – man bewertete diese als 
Gebrauchskunst, stellte sie in den schatten der historienmalerei und setzte sich 
darüber hinweg, dass sie beim publikum hoch begehrt war. demzufolge wurden 
auch abels leistungen zunächst an seinen bildern mit historischen inhalten ge-

1 Josef abel, die familie eines handelsherrn, 1810, öl auf leinwand, 208 x 177 cm, bez. o. l.: JOs. 
abel. vie –ne fecit. a –nO mdcccX., inv.-nr. 5660.

2 nekrolog des historienmahlers abel, in: erneuerte vaterländische blätter für den österreichischen 
kaiserstaat 1818, nr. 103 (26. 12. 1818), s. 409–411.

3 dabei sind in erster linie zu nennen: Joseph abel, und seine neueren Gemälde, in: paris, Wien und 
london. ein fortgehendes panorama dieser drei hauptstädte, bd. 1 (1811), s. 80–91; Wurzbach 
1/1856, s. 1 f.; Josef abel, in: andreas andresen, die deutschen malerradierer des 19. Jahrhun-
derts, leipzig 1866–1877, bd. 3, s. 77; friedrich bötticher, malerwerke des 19. Jahrhunderts, bd. 
i.1, 1891, s. 1 f.
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Abb. 1: Josef Abel, Die Familie des Großhändlers Johann Christian Edler von Bruchmann, Öl auf 

Leinwand, 1810, Wien, Österreichische Galerie Belvedere
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messen, welche ihm indessen in der kaiserstadt einen platz in der künstlerischen 
elite einräumten. so fand das studium, das der aus Oberösterreich stammende 
maler seit 1783 an der akademie der bildenden künste in Wien verfolgt hatte, 
eine krönende fortsetzung durch ein kaiserliches stipendium von 1801 bis 1807 
in rom. abels kontakte mit künstlern und kunstliebhabern aus verschiedenen 
ländern, ebenso das kennenlernen der in rom verbliebenen kunstwerke (in 
diesen Jahren wurde ja das napoleonische paris zur kunstmetropole aufgebaut) 
lieferten ihm wichtige impulse für sein weiteres schaffen. auf die in italien ge-
malten bilder, darunter Klopstock im Elysium (1803–1807, Wien, belvedere4), 
Hektors Abschied von Andromache (1805, linz, schlossmuseum) und Andromache 
in Ohnmacht (ljubljana / laibach, slowenische nationalgalerie), folgten in Wien 
darstellungen aus der antiken historie (Daedalus und Ikarus, 1815, sowie Cato von 
Utika, 1817, beide Wien, akademie der bildenden künste, Gemäldegalerie) und 
der germanischen Geschichte (Hermann nach der Schlacht im Teutoburger Wald, 
linz, schlossmuseum). daneben malte er bühnenvorhänge für das theater in pest 
und das alte Wiener hofburgtheater (letzteren nach einem entwurf seines lehrers 
friedrich heinrich füger [1751–1818]), sowie altarbilder, worunter der Hl. Ägidius 
am hochaltar der Gumpendorfer pfarrkirche in Wien genannt sein soll. nebenbei 
sei bemerkt, dass der porträtmaler abel auch schon in rom sehr  begehrt war wegen 
seiner geläufigen, aber trefflichen schilderung des menschlichen antlitzes, des 
Weiteren wegen seiner fähigkeit, den menschen mittels  passender Gegenstände 
oder posen treffend zu charakterisieren.

die erste wissenschaftliche auseinandersetzung mit Josef abels Œuvre erfolgte 
erst 1966 durch hans aurenhammer.5 in diesem artikel ist auch das kurz zuvor vom 
belvedere erworbene familienporträt genannt und zu dem etwa zeitgleich entstan-
denen porträt der Maria Theresia Josepha Reichsgräfin von Fries mit ihren ältesten 
Kindern (1811, nürnberg, Germanisches nationalmuseum)6 in beziehung gesetzt. 
die beiden bilder sind von annähernd gleichem format, auch ist die Ähnlichkeit 
in der körperhaltung der beiden frauenfiguren nicht zu übersehen, doch ist die 
fries’sche porträtgruppe hinsichtlich der figuralen komposition elaborierter und 
lässt an eine moderne adaption der madonnendarstellungen raphaels denken.7 
die figuren im Wiener familienbild sind dagegen in traditioneller Weise neben-

4 der hintergrund wurde vom landschaftsmaler Johann christian reinhard (1761–1847) gemalt, in 
dessen kreis abel während seines aufenthaltes in rom verkehrte und der für seine künstlerische 
entwicklung von großem einfluss gewesen ist. 

5 hans aurenhammer, Joseph abel (1764–1818), in: mitteilungen der österreichischen Galerie 
1966, Jg. 10, nr. 54, s. 3–26.

6 vgl. dazu herwarth röttgen, über eine sentimentalische bildnisidylle im Geist der deutschen 
klassik, in: anzeiger des Germanischen nationalmuseums 1965, s. 165–182.

7 sabine Gr abner und michael kr apf, aufgeklärt bürgerlich. porträts von Gainsborough bis 
Waldmüller 1750–1840, ausst.-kat. österreichische Galerie belvedere Wien, münchen 2006, kat.-
nr. 74 (edith fr auscher).
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einander aufgereiht und partiell durch ein umschreibendes dreieck zusammen-
gehalten. interessanterweise bildet dabei die mutter das zentrum der Gruppe, 
obwohl der Geburtstag des vaters anlass für das bild war, zumindest steht auf 
dem papier in den händen des linken mädchens zu lesen: „Wunsch! / zum / Ge-
burtstage / meinem lieben vater / den 2. July“. von den rechts stehenden kindern 
hält der knabe ein großes porträt, das ein älteres ehepaar zeigt, das mädchen 
ein poesiealbum, auf dessen deckblatt zu lesen ist: „O. hoffnung / erfülle / meine 
Wünsch[e]“. das jüngste kind hat die funktion des Genius übernommen, der über 
den häuptern von vater und mutter blumenkränze hält. die Gruppe befindet sich 
in einem eleganten innenraum, der mit einem spiegelnden parkettboden mit mo-
derner musterung ausgestattet ist, links hinten sieht man folianten, daneben einen 
mächtigen rundpfeiler mit einem großzügig gebauschten vorhang. am linken 
bildrand hat der maler die bereits genannte signatur in form eines medaillons in 
die Wandverkleidung integriert. 

Wie aber sollte man die dargestellten benennen, wenn keines der accessoires 
einen hinweis auf ihre identität liefert? auch die hafenstadt ist nicht zu lokali-
sieren, lässt lediglich vermuten, dass sie im österreichischen küstenland anzusie-
deln ist. 

hier sollte der zufall zu hilfe kommen. 
im artikel über Josef abel in Josef hosers katalog über die ausstellung der 

Gesellschaft patriotischer kunstfreunde in prag von 1846 wird von zwei Gemälden 
berichtet, die ehemals im besitz eines „hrn. Grosshändler bruchmann in Wien“ 
waren.8 dadurch hellhörig geworden, wird auch die auflistung der händler und 
sammler im nachspann dieses katalogs konsultiert, worin bruchmann ein weiteres 
mal genannt ist, wenn auch nicht gerade aufschlussreicher mit: „Grosshändler und 
kunstfreund in Wien“.9 die nachforschungen zu diesem namen führten schließ-
lich zu einer porträtlithographie, die Josef kriehuber im Jahre 1841 von dem mann 
gefertigt hat – und damit zum ziel! (abb. 2) trotz der dreißig Jahre, die zwischen 
der einen und der anderen darstellung liegen, ist die physiognomische Ähnlichkeit 
in der Gesichtsform mit den langen Wangen und der langen nase, den geschwun-
genen augenbrauen und dem wirren haar so überzeugend, dass das rätsel, das 
seit fünfzig Jahren über diesem familienbild gelegen ist, nun endlich gelöst ist: 
das porträt zeigt die familie des Johann christian edlen von bruchmann (1769–
1849), k. k. priv. Großhändler, von 1821 bis 1849 direktor der österreichischen 

8 Jos. k. e. hoser (hg.), catalogue raisonné oder beschreibendes verzeichnis der im Galleriegebäu-
de der Gesellschaft patriotischer kunstfreunde zu prag aufgestellten hoser´schen Gemälde-samm-
lung, prag 1846, s. 6 (in der folge: hoser 1846); außerdem: Olga macková, die bilder Josef 
abels in der nationalgalerie, in: bulletin oft he national Gallery in prague 1/1991, [s. 79–83] s. 81.

9 hoser 1846, s. 194. bei den Werken handelt es sich um Der römische Dichter Albus Tibullus und 
Der römische Dichter Horatius Flaccus. „beide Gemälde von gleichem ausmasse. leinwand.“ [eben-
da].
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Abb. 2: Josef Kriehuber (1800–1876), Johann Christian Edler von Bruchmann, Lithographie, 1841
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nationalbank, 1818 von kaiser franz i. in den erblichen adelsstand, 1847 von 
kaiser ferdinand i. in den erblichen ritterstand erhoben und seit 1840 ritter 
des päpstlichen st. Gregorius-Ordens.10 die familie spielte im Wiener kultur- 
und finanzwesen eine bedeutende rolle. umso mehr erstaunt es, dass weder zeit-
genössische, noch aktuelle nachschlagewerke ergiebig über diese berichten. die 
wichtigste Quelle ist eine abhandlung über den sohn franz von bruchmann, die 
moriz enzinger im Jahre 1930 geschrieben hat.11 aus diesem Grunde kann es sich 
bei der nun folgenden abhandlung lediglich um einen ersten versuch handeln, die 
dargestellten zu charakterisieren und deren Werdegang zu erfassen. 

Johann christian von bruchmann stammt aus köln. seine eltern waren 
christian august Josef bruchmann (1741–1810), mitglied des magistrats und 
kaufmann in köln, und sibylle bruchmann, geb. von Offermann (1748–1818). 
Gemeinsam mit seinen brüdern Josef und peter zog er im Jahre 1788 nach Wien, 
ließ sich hier nieder und begann in der natorpschen Großhandlung als buchhalter 
zu arbeiten.12 franz Wilhelm natorp (1729–1802), ein aus Westphalen stammender 
apotheker, hatte damals in kurzer zeit in Wien ein imperium aufgebaut, das ihn 
von 1779 bis 1794 die möglichkeit gab, ausschließlicher medikamentenlieferant 
aller truppen und feldspitäler der k. k. armee zu sein.13 bruchmann arbeitete sich 
in diesem unternehmen hoch und stand dem betrieb ab 1801 als direktor vor. 
mit einem kredit natorps konnte er sich schließlich selbstständig machen und 
beförderte ab 1805 als „k. k. priv. Großhändler“ den absatz „mehrerer chemischer 
produkte und anderer fabriken“.14 daneben war er im „ausschuß des k. k. priv. 
Großhandlungs-Gremiums, director bei der priv. Oesterr. nationalbank, actionär 
und director der baumwoll-spinnfabriks-Gesellschaft, auch interessent der 
flachsgarn-spinnerei zu pottendorf etc. etc.“, wie der todesanzeige in der Wiener 
zeitung vom 27. märz 1849 zu entnehmen ist.15 

seit 1797 war bruchmann mit Justine Weis verheiratet (1774–1840), über 
deren herkunft und familie nichts überliefert ist. die dieser verbindung entstam-
menden kinder, ein sohn und drei töchter, sind auf dem Gruppenporträt zu 
sehen: franz seraph Josef vinzenz (1798–1867) und sibylla Justina (1799–1820) 
stehen rechts, das mädchen auf der anderen seite ist isabella Josepha, genannt 

10 die von kaiser franz i. erteilte erlaubnis, das „von seiner päpstlichen heiligkeit verliehene ritter-
kreuz des Ordens vom heiligen Gregor dem Großen annehmen und tragen zu dürfen“ wurde am 
9. Juli 1840 öffentlich in der Wiener zeitung (nr. 188, s. 1301) bekanntgegeben. 

11 eine selbstbiographie aus dem Wiener schubertkreis nebst briefen, eingeleitet und herausgegeben 
von moriz enzinger, innsbruck 1930, in: veröffentlichungen des museum ferdinandeum 10, 
1930, s. 117–377, in der folge: enzinger 1930.

12 Josef bruchmann war als magazineur bei natorp beschäftigt, peter buchmann arbeitete als buchhal-
ter (enzinger 1930, s. 126).

13 felix czeike, historisches lexikon Wien in 5 bänden, bd. 4, Wien 1995, s. 355.
14 enzinger 1930, s. 124.
15 Wiener zeitung 1849, nr. 73 (27. 3. 1849), s. 885.
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bella (1801–1836) und das mädchen mit den blumenkränzen ist Justine Johanna 
maria (1805–1829). schwieriger ist die identifizierung der personen auf dem 
ovalen doppelporträt, das franz von bruchmann jun. in seiner hand hält. die 
physiognomische Ähnlichkeit des mannes mit mutter Justina lässt an deren eltern 
denken. es ist aber auch nicht auszuschließen, dass hier die kölner Großeltern im 
bild gezeigt werden, im Gedenken an den im selben Jahr verstorbenen Großvater 
christian august Josef bruchmann. 

die familie bruchmann wohnte in der Weihburggasse nr. 914 und besaß au-
ßerdem in hütteldorf ein landhaus (abb. 3). das gesellschaftliche leben war von 
kunst und musik bestimmt und wurde intensiviert durch den freundeskreis um 
franz von bruchmann jun., dessen mitglieder man heute als die kulturträger des 
frühen 19. Jahrhunderts in Wien bezeichnet. so verkehrten im salon der familie 
bruchmann die dichter franz von schober (1796–1882), Josef kenner (1794–
1868), Johann chrysostomus senn (1792–1857), Johann mayrhofer (1787–1836) 
und ernst von feuchtersleben (1806–1849), ebenso der arzt Johann baptist 
Wisgrill (1795–1851), die freiherren Joseph (1788–1865) und anton von spaun 
(1790–1849), die maler Wilhelm august rieder (1796–1880), leopold 
kupelwieser (1796–1862), heinrich schwemminger (1803–1884), Johann 

Abb. 3: Moritz von Schwind (?, 1804–1871), Landhaus der Familie Bruchmann in Hütteldorf, Aquarell
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mansch go (1800–1867), moritz von schwind (1804–1871) und der lithograph 
ludwig mohn (1797–1857). das zentrum der Gruppe war franz schubert (1797–
1828), neben ihm die sänger Johann michael vogl (1768–1840) und carl von 
schönstein (1796–1876). man veranstaltete die sogenannten lesegesellschaften, 
also zusammenkünfte, an denen man klassische Werke der dichtkunst vortrug 
und diskutierte, ebenso die berühmten schubertiaden, die der musik franz 
schuberts gewidmet waren und in denen gesungen, rezitiert und musiziert wurde. 
am 11. november 1823 fand im salon der familie bruchmann eine schubertiade 
statt, zu welcher „gegenwärtig waren: mohn, doblhoff, kraissl, mayerhofer, 
schwind, rieder, dietrich, eichholzer, hönig, schubert, vogel und ich; mädchen: 
die lindner, pieron, Julie und meine schwestern“ berichtete franz von bruchmann 
an den in rom weilenden kupelwieser. Weiters schilderte er: „vogel hatte sich sehr 
gefallen u. herrlich gesungen, wir andern waren bei tisch fröhlich u. heiter, u. 
unsere erste mosler Gesundheit war dir zu ehren gebracht.“16 

die verbindung mit dem schubert-kreis ließ die bruchmann-kinder unsterb-
lich werden. so sind ihre namen mehrmals in den briefen der freunde genannt. 
auch der eine oder andere literarische versuch des franz von bruchmann bleibt 
unvergesslich, denn schubert vertonte einige seiner verse: nach dem frühen tod 
der ältesten schwester sibylle im Jahre 1820 etwa den „schwestergruß“ (d 762), 
drei Jahre später „der zürnende barde“ (d 785), sowie weitere drei Jahre später 
„an die leier“ (d 737) und „im haine“ (d 738).17

eine besondere position innerhalb dieser Gruppe nahm Justine, die jüngste 
der bruchmannkinder ein (abb. 4). sie war lange zeit mit franz von schober in 
liebe verbunden, mit diesem sogar heimlich verlobt. die freunde schienen diese 
verbindung befürwortet zu haben,18 wie etwa die Worte kupelwiesers in einem 
brief aus rom vom 10. april 1824 an seine verlobte Johanna lutz bezeugen: „Wenn 
dich auch die Justine nicht so ganz versteht, so ist sie doch sehr gut u. liebevoll, 
u. ihr flüchtiges Wesen, scheint mir äusserlich angenommen zu sein, und verbirgt 
eine tiefe reine seele. ich wünsche, daß schober bald glüklich [!] heimkehrt, damit 
ihre liebe nicht in dem ersten aufkeimen verwelkt.“19 nachdem aber bruder franz 
die trennung der beiden durchgesetzt und Justine sich einem anderen mann zu-
gewandt hatte, war kupelwieser im fernen messina erbost: „die Justine ist mir 

16 brief vom 2. 12. 1823, in: briefe des leopold kupelwieser, abschrift durch max kupelwieser, dem 
sohn des künstlers, aus dem Jahr 1912, die kopie davon befindet sich im archiv des niederösterrei-
chischen landesmuseums in st. pölten. 

17 enzinger 1930, s, 151.
18 moritz von schwind verewigte die glückliche zeit des jungen paares noch Jahre später, 1868, in der 

sepiazeichnung „schubertabend bei ritter von spaun“, indem er Justine und franz von schober ne-
beneinandersitzend und beim heimlichen tuscheln darstellt, vgl. dazu die erklärung der dargestell-
ten bei: Otto erich deutsch (hg.), franz schubert. sein leben in bildern (franz schubert. die 
dokumente seines lebens und schaffens, bd 3), münchen - leipzig 1913, s. 38 a. 

19 brief vom 10. 4. 1824, in: briefe des leopold kupelwieser (wie anm. 16).
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Abb. 4: Leopold Kupelwieser (1796–1862), Justine Johanna Maria von Bruchmann, Bleistiftzeichnung, 

um 1821
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nun wirklich verhasst, dass sie so heucheln, oder einer flüchtigen koketten liebe 
in sich raum geben konnte. hat ihr bruder franz vielleicht den schober ausge-
redet? ich glaube nicht, dass er die liebe auf diese art beschwören konnte. und an 
der echtheit ihrer liebe muss ich nun ganz u. gar zweifeln. die arme scheint mir 
ein schwankendes rohr zu sein. [...] Glaubt sie es sei dies liebe? traut sie ihrem 
herzen nicht? freilich mag vieles an schober liegen, wie er sich stellt oder wie er 
ist. aber das ist zu hart, u. ich möchte, denke ich recht daran, verzweifeln.“20 Justine 
heiratete 1828 den Juristen rudolf von smetana (1802–1871), einen freund und 
späteren Weggefährten ihres bruders.21 die ehe dauerte jedoch nur kurz, denn 
Justine starb bereits 1829 bei der Geburt einer tochter.22 ein langes leben war auch 
der mittleren tochter der bruchmannkinder, isabella von bruchmann (abb. 5) 
nicht gegönnt. sie heiratete im Jänner 1826 ludwig Josef von streinsberg, einen 
beamten der allgemeinen hofkammer, verbrachte zehn Jahre mit diesem und starb 
1836, nachdem sie ihr drittes kindes geboren hatte.23 moritz von schwind, der 
sie gern „prinzessin teekessel“ nannte (enzinger), klagt am 18. september 1836 
zu schober: „bella bruchmann ist auch gestorben. Wir werden bald allein übrig 
sein.“24

der einzige sohn, franz von bruchmann jun. (abb. 6) hat dem vater in seiner 
Jugendzeit nicht immer freude beschert. er wollte weder kaufmann werden, noch 
kam für ihn eine militärische laufbahn in frage. als junger mann setzte er sich 
intensiv mit der lehrmeinung des deutschen idealismus auseinander, suchte die 
nähe von friedrich Wilhelm schelling, verabscheute jede bürgerliche tradition, 
widmete sich endlich doch dem Jusstudium an der Wiener universität und trat 
nach der promotion eine stelle in der hofkammer-prokuratur an. 1827 heiratete er 
Juliane, geb. von Weyrother,25 führte mit ihr ein frommes leben und trat schließ-
lich 1831, nachdem auch er seine frau bei der Geburt eines sohnes verloren hatte, 
in den redemptoristenorden ein. diese entscheidung, die damals für jeden uner-
wartet war, schilderte der maler eduard von steinle (1810–1886) folgendermaßen: 
„ich war, als seine frau starb, im begriffe nach rom zurückzukehren. ich hörte den 

20 brief vom 3. 10. 1824, in: briefe des leopold kupelwieser (wie anm. 16). 
21 die hochzeit fand am 19. november 1828, also am sterbetag franz schuberts, in st. stephan statt, 

trauzeugen waren Josef edler von streinberg, der vater ihres schwagers, und interessanterweise leo-
pold kupelwieser (enzinger 1930, s. 158), der sich wenig zuvor über Justinens Gesinnungswandel 
beschwert hatte.

22 bezugnehmend auf Justines tod schreibt moritz von schwind am 27. november 1830 an franz von 
schober: „die Gestalt Justinens hat für mich etwas drohendes, obgleich ich sie so herzlich lieben 
möchte, als sie schön und edel war, schubert ist für mich was er war, aber ohne Qual, ohne verschlos-
senheit. Wir wollen ihr andenken nicht sterben lassen, und freunde bleiben.“ zit. nach enzinger 
1930, s. 159.

23 enzinger 1930, s. 158.
24 zit. nach enzinger 1930, s. 163.
25 die freunde waren bruchmanns frau offensichtlich nicht sehr gewogen, indem sie meinten, sie sehe 

„wie die askese in person aus“. zit. nach enzinger 1930, s. 158.
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Abb. 5: Wilhelm August Rieder (1796–1880), Isabella von Bruchmann, Bleistiftzeichnung, 1824
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Abb. 6: Leopold Kupelwieser, Franz von Bruchmann jun., Bleistiftzeichnung, um 1821
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unerwarteten todesfall am morgen zu maria stiegen (maria am Gestade) und eilte 
zu dem freunde. er empfing mich durch die zimmer; im ersten saß eine amme 
mit dem kinde an der brust, im zweiten lag seine frau tot, im dritten zimmer 
aber sagte er mir: ‚verschieben sie ihre reise, ich gehe mit ihnen nach rom und 
werde redemptorist.‘“26 franz von bruchmann jun. folgte mit dieser entscheidung 
seinem schwager smetana, der nach dem tod seiner frau und franz’ schwester 
Justine ebenfalls trost im Ordensleben suchte. Ob die beiden männer klemens 
maria hofbauer (1751–1820), der den Orden der redemptoristen in Wien etab-
liert hatte, auch persönlich kennengelernt haben, ist ungewiss, denn dieser starb 
1820, kurz bevor die redemptoristen durch kaiser franz ii.(i.) offiziell zugelassen 
und diesen die kirche maria am Gestade übergeben wurde. franz von bruchmann 
begab sich zunächst auf eine reise nach rom und in die Gegend von neapel und 
tat daran anschließend den für ihn entscheidenden schritt. in Graz empfing er 
1833 die priesterweihe, daraufhin folgte er dem ruf könig ludwig i. von bayern, 
gründete in altötting eine niederlassung des Ordens und sorgte von da aus für 
dessen verbreitung in deutschland. stets gelobt für seine führungsqualitäten, 
die von einer großen menschenliebe begleitet waren, starb franz von bruchmann 
1867 in Gars am inn. sein sohn Johann, ebenso smetanas und Justinens tochter 
rosalie kamen bald nach ihrer Geburt in das haus von Johann christian von 
bruchmann sen., der auch deren vormund wurde. doch sollte auch das leben 
der nächsten Generation nicht lange währen, denn rosalie starb 1859 im kindbett 
und Johann, mittlerweile Oberleutnant, wurde zwei monate darauf im mai 1859 
in der schlacht bei como schwer verwundet und blieb vermisst.27 die Großeltern 
waren zu dieser zeit bereits seit Jahren tot. Justine von bruchmann, geb. Weis, starb 
am 9.  november 1840 im 66. lebensjahr an der lungenlähmung.28 derselben 
krankheit erlag auch Johann christian edler von bruchmann am 21. märz 1849.29 
er hatte das stattliche alter von achtzig Jahren erreicht. 

Bildnachweis: 
abb. 1: Wien, österreichische Galerie belvedere
abb. 2–6: Otto erich deutsch (hg.), franz schubert. sein leben in 
bildern (franz schubert. die dokumente seines lebens und schaffens, bd. 3), 
münchen - leipzig 1913.

26 zit. nach enzinger 1930, s. 160.
27 enzinger 1930, s. 163.
28 Wiener zeitung 1840, nr. 315 (13. 11. 1840), s. 2173.
29 Wiener zeitung 1849, nr. 73 (27. 3. 1849), s. 885.
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